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Sternchenkinder
Kennen Sie die
auch? Sternchen-
kinder sind für
mich Kinder, die
noch wacher und
heller auf diese 
Erde kommen als
die meisten unse-
rer tollen Buben

und Mädchen. Kinder, die nicht aufhö-
ren zu fragen. Kinder, die Bücher ver-
schlingen und sich für Menschen, Ma-
schinen oder Planeten interessieren.
Sie schlafen manchmal wenig und ge-
hen Hobbys nach, auf die sie niemand
im Bekanntenkreis aufmerksam ge-
macht hat. Sie können nerven und
uns selbst manchmal in den Schatten
stellen. Einige dieser Kinder kommen
auch an unsere Kantonsschule.
Manchmal sind sie 13 Jahre alt.
Manchmal liegt auch erst ihr 10. Ge-
burtstag hinter ihnen. Begabt und
wissbegierig verstehen sie schneller,
als von einem Gymnasiasten erwar-
tet. 
Bei uns an der Kantonsschule Bero-
münster gibt es Möglichkeiten über
den Regelunterricht hinaus: Ein Kurs
in Archäologie, dem Wunder der 
Farben auf die Spur kommen, in 
den Weltraum schauen, gemeinsam
Bücher diskutieren, das Theater besu-
chen oder sich für Fremdsprachenprü-
fungen weit über das Jahrgangsni-
veau anmelden – all das steht ihnen
dann offen. KSBenrichment nennen
wir das Programm. «Enrichment» be-
deutet Anreicherung. Denn wir wis-
sen, dass allein der Besuch einer Mit-
telschule manchmal immer noch
nicht zur Auslastung solcher Kinder
reicht. 
Nicht alle Sternchenkinder erbringen
überdurchschnittliche Leistungen.
Manchmal siegt in ihnen das «Faul-
Gen». Bisher haben sie nicht arbeiten
müssen und daher kennen sie nicht
das wundersame Gefühl, in der Arbeit
aufzugehen. Wir Lehrpersonen versu-
chen dann, bei ihnen anzuklopfen
und nachzufragen und ihnen von der
Welt zu erzählen, die man erleben
kann, wenn man sich mal so richtig
Mühe gibt und sich fordert bis zum
Anschlag. Manchmal lassen sich die
Jugendlichen darauf ein. Für andere
ist es in Ordnung, wenn sie auf den
Leistungsnachweis bezogen mittel-
mässig bleiben. Jedenfalls bei uns. Die
Welt ist nach der Matura ja nicht zu
Ende. Dann hören wir von ihnen im
Studium: «Ich hab noch nie so viel ar-
beiten müssen und ich war noch nie
so glücklich wie jetzt. Jetzt habe ich
aber auch fast nur Fächer, die mich
wirklich brennend interessieren.» 
Dass gerade so eine überschaubare
Schule so ein Angebot bereithält, liegt
daran, dass unsere Schulleitung schon
vor über zehn Jahren ein Auge für die-
se Kinder hatte. Inzwischen haben
sich zwei Lehrpersonen aus unserem
Team mit einem Zusatzstudium spe-
ziell zur Begabten- und Begabungs-
förderung ausbilden lassen. Und zahl-
reiche Lehrpersonen tun das ihre,
damit sich bei uns niemand langwei-
len muss und nicht nur Sternchenkin-
der leuchten.

Marie-Luise Blum, 
Leitung KSBenrichment Unterstufe

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.

Fischereiverband zum Kitesurfen 

Gönnen wir unseren Seen auch mal Ruhe
Der Fischereiverband Kanton Luzern
(FKL) ist gegen mehr Kitesurfer auf
den Luzerner Seen. Der FKL unter-
stützt den Vorschlag der Regierung
zur Begrenzung. «Gönnen wir unse-
ren Seen als wertvolle Lebensräume
auch mal Ruhe statt Chilbi-Betrieb»,
schreibt der FKL.  

Um was geht es? Bei der Trendsport-
art Kitesurfen steht eine Person auf ei-
nem Board und wird von einem Lenk-
drachen über das Wasser gezogen. Die
Kantone müssen laut geändertem
Bundesgesetz neu festlegen, wo Kite-
surfing künftig verboten sein soll. 

Das genügt: Vierwaldstättersee, 
Zugersee 
Grundsätzlich hält der Regierungsrat
– zur Freude der Fischer – an der heu-
tigen Praxis fest: Kitesurfen bleibt zu-
lässig auf dem Luzerner Teil des Zu-
gersees und dem (grossen) Luzerner
Teil des Vierwaldstättersees mit Aus-
nahme der Luzerner Bucht – aus 
Sicherheitsgründen. Damit stehen 
Kitesurfern 40 Quadratkilometer
Seefläche zur Verfügung, auf 18 
Quadratkilometern gilt ein Verbot –

für die Fischer ein fairer, ausgewoge-
ner Kompromiss.

Unnötig: Sempacher-, Hallwilersee
Unnötig ist für die Fischer Kitesurfen

auf dem Sempacher- und dem Hall-
wilersee sowie auf kleineren Gewäs-
sern. Damit unterstützt der FKL den
vom Regierungsrat in die Vernehm-
lassung geschickten Vorschlag. Die

Sempachersee – Ort zum Auftanken, aber auch der See braucht seine 
Ruhe. (Bild: Christian Keller) 

Uferverbauungen und der reduzierte
Schilfbestand am Sempachersee be-
einträchtigen schon heute den Fisch-
bestand stark, insbesondere die
Hechtpopulation ist eingebrochen.
Kitesurfer können aber ihren Sport
gar nicht anders ausüben als vom
Ufer aus zu starten, was den Nut-
zungsdruck einmal mehr erhöht.   

Kein «Chilbi-Betrieb» auf den Seen
Fairness ist ein wichtiger Wert, wenn
es um die Nutzung der Seen geht.
«Der Druck auf die Gewässer ist in
unserer Freizeit- und Spassgesell-
schaft gross», hält der Fischereiver-
band fest. Man muss nicht jedem
neuen Trend Tür und Tor öffnen und
Nutzungskonflikte auf den Gewäs-
sern und vor allem eine Übernutzung
riskieren. Schon fast philosophisch
spricht der Fischereiverband von
«der Seele eines jeden Gewässers».
Und folgert daraus: «Vermeiden wir
auf unseren Seen Chilbi-Betrieb und
gönnen den Seen als wichtigen Le-
bensraum für Fauna, Flora und
Mensch auch Zeiten der Ruhe und
des Erholens.»  

Kurt Bischof

Sempachersee Tourismus

Neuausrichtung mit regionalem Sport-Marketing
Mit Sandra Möstl verfügt die Region
Sempachersee seit Anfang Jahr über
ausgewiesene Kompetenzen im
Sportmarketing. Schritt für Schritt
will sie nun ein Netzwerk für Verei-
ne, Veranstalter, Sportler, Gemeinde
und Sportkoordinatoren aufbauen.

(pd) Sandra Möstl
ist seit dem 1. Januar
für das Sportmarke-
ting in der Region
Sempachersee zu-
ständig. Die gebürti-
ge Surseerin und
ausgebildete Marke-
tingplanerin hat sich

über verschiedene berufliche Engage-
ments einen beachtlichen Erfahrungs-
rucksack angeeignet. Nach Tätigkei-
ten in der Reiseberatung und im

Eventmanagement war sie als Sport-
marketingmanager bei der Champi-
ons Hockey League und zuletzt im
Rahmen der Champions Football
League als Manager für die UEFA im
Einsatz. Erfahrungen im Sponsoring-
bereich und der Angebotsentwick-
lung runden ihren Erfahrungsschatz
ab. Als eine ihrer ersten Aufgaben will
Sandra Möstl sukzessive ein Netz-
werk zu Vereinen, Veranstalter,
Sportler, Sportkoordinatoren und Ge-
meinden in der Region aufbauen und
diese für alle Beteiligten zu einem
 gewinnbringenden Wissens- und Er-
fahrungsnetzwerk zusammenführen. 
Zudem wird sie als regionaler Sport-
manager bei Sportanlässen als Koor-
dinatorin tätig sein und Aktivitäten
im Sport- und Gesundheitswesen zu
touristischen Angeboten bündeln.

Region positioniert sich neu
Die Region Sempachersee positio-
niert sich neu als Sport-, Gesund-
heits-, Freizeit- und Erlebnisregion.
Die Angebotsentwicklung in diesen
Bereichen soll in Zukunft in enger
Zusammenarbeit mit Leistungsträ-
gern und strategischen Partnern statt-
finden. Sandra Möstl wird daher in
ihrer neuen Funktion das Marketing
und das Management im Sport- und
Gesundheitsbereich stärken und das
Vorhaben von Sempachersee Touris-
mus mit ihren wertvollen beruflichen
Erfahrungen und ihrem Netzwerk be-
reichern und vorantreiben. 
Unter der Leitung des Regionalen
Entwicklungsträgers (RET) Sursee-
Mittelland entstand in den letzten
zwei Jahren ein Sportkonzept für die
Region. Die Umsetzungsmassnahmen

sollen nun auf verschiedenen Ebenen
schrittweise umgesetzt werden. Dabei
arbeiten die regionalen Organisatio-
nen und regionalen Partner mit Bund
und Kanton eng zusammen. 
Die erwähnte Neuausrichtung der
Region und der Aufbau einer nach-
haltigen Sportkoordination sind zwei
der Umsetzungsmassnahmen. «Aus
Sicht des RET begrüsse ich das ver-
stärkte Engagement des SST im 
Bereich des Sportes sehr. Davon pro-
fitieren letztlich alle; vom Gesund-
heits- über den Breiten- bis hin 
zum Spitzensport. Dies festigt und er-
höht die Lebens- und Wohnqualität
in unserer Region auf hohem Ni-
veau», teilt Kari Huber, Mitglied der
Verbandsleitung des RET Sursee-Mit-
telland in einer Medienmitteilung
mit.

Möbel Schaller in Geuensee

Plura – mehr als nur ein Sofa 

Mit wenigen Handgriffen lässt sich
das Sofa Plura der Marke Rolf Benz
multifunktional verwandeln.

(pd) Dank seinen unabhängig vonei-
nander um 90 Grad schwenkbaren
Sitzen und dem integrierten stufenlos
verstellbaren Rücken, sorgt Plura von
Rolf Benz für ein komfortables, auf-
rechtes Sitzen, entspanntes Relaxen
oder bequemes Schlafen. Somit kann
Plura ganz spontan den eigenen Be-
dürfnissen und Wünschen angepasst
werden. Das weiche, radienbetonende
Design der Polster steht in einem char-
manten Kontrast zum geradlinigen
Metallgestell. Liebevoll verarbeitete

Ziernähte unterstreichen die Hoch-
wertigkeit des Sofas. Das Sofa ist er-
hältlich als Einzelsofa und Eckgruppe.
Möbel Schaller zeigt Ihnen gerne die
Vielseitigkeit dieses Sofaprogramms.
Übrigens: Aktuell ist grosser Sonder-
verkauf bei Möbel Schaller. Profitie-
ren Sie jetzt von Markenmöbel ab
Ausstellung zu stark reduzierten Prei-
sen.
Montag bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr
und 13.30 bis 18.30 Uhr, Donnerstag
Abendverkauf bis 20 Uhr und am
Samstag durchgehend von 8.30 bis 16
Uhr. Möbel Schaller AG, 6232 Geuen-
see, Tel. 041 925 60 90, www.moebel-
schaller.ch

SVIT Zentralschweiz

Das neue Jahr eingeläutet
Der Zentralschweizer Verband der
 Immobilienwirtschaft (SVIT) lud am
Donnerstag zum traditionellen Neu-
jahrsapéro ins Konzertlokal Schüür
nach Luzern ein. Über 120 Vertreter
von Mitgliedfirmen sowie Sponsoren
stiessen gemeinsam auf das neue
Jahr an und verköstigten sich am
reichhaltigen Apéro-Buffet. 

(ds) Präsident Christian Marbet blick-
te mit Genugtuung auf ein bewegtes

Jahr 2015 zurück, das er – in Anspie-
lung auf diverse Anlässe – als «jazzig,
schwungvoll und erleuchtend» be-
zeichnete. Die wichtigsten Eckpunkte
im neuen Jahr sind die Generalver-
sammlung vom 20. Mai im Verkehrs-
haus Luzern und der Business-Lunch
vom 23. Juni bei Porsche in Zug. Der
SVIT ist die Berufs- und Standesorga-
nisation der professionellen Immobi-
liendienstleister in der Zentral-
schweiz.

Edi Fankhauser (rechts) von der Leuenberger Immobilien AG in Sursee mit
SVIT-Präsident Christian Marbet am Neujahrsapéro. (Bild: apimedia)
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